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Die Redaktion. 


Die Tage von Kremſier. 


Die beiden Feſttage in dem wellſernen han? 
naliſchen Städten Kremſier, das allerdings ſchon 
einmal eine bedeutende politiſche Rolle geſpielt 
hat, in jenen Tagen nämlich, als der öſterrelchl ; 
ſche Reichsrath aus der aufrühreriſchen Hauptſtadt 
der Monarchie flüchtete und in ſeinen Mauern 
tagte, das aber ſeitdem nur genannt wurde, wenn 
der dort reſtdirende Streiter der ecclesia mili- 
tans der Erzbiſchof von Olmütz, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich zog, — ſind nun zu 
Ende. Die Monarchen der beiden benachbarten 
Katſerreiche haben während dieſer Zeit mit einan- 
der dejeunirt, dinirt, ſoupirt und den Thee ein ⸗ 
genommen; fle haben gemeinſchaftlich einer Thea ⸗ 
ter-Vorſtellung beigewohnt, Truppen befichtigt und 
gejagt und zwiſchenein wohl auch die genügende 
Zeit gefunden, um ſich mit ernſteren Dingen zu 
beſchäftigen. Daß es ſich bei der Zuſammenkunft 
in Kremſier um irgend welche wichtigen volitiſchen 
Abmachungen nicht handeln kann, ſtand von vorn ⸗ 
herein ſeſt. Nichte deſtoweniger wird von keiner 
Seite die politiſche Bebeutng der Zuſammenkunft 
bezweifelt, jo jehr dieſelbe äußerlich lediglich den 
Charakter eines freundſchaftlichen Beſuches tragen 
mag, den der junge Herrſcher von der Newa 
Strand mit ſeiner Famille ſeinem Freund und 
Better, dem Katſer Franz Joſef von Oeaſterreich, 
und ſeinem Hauſe gemacht hat. Der Telegraph, 
welcher alle äußeren Details über die legten bei- 
den Tage mit der größten Genauigkeit gemeldet 
bat, ſchweigt über die tiefere Bedeutung der Zu⸗ 
ſammenkunft, die ſich ja naturgemäß der allgemei- 
nen Kenntniß entzieht. Wer die Entwickelung der 
politiſchen Verhältniſſe aus telegraphiſchen Mel⸗ 
dungen beurtheilen wollte, der müßte zu dem 
nothwendigen Schluß gelangen, daß die Mon- 
archen großer Länder miteinander zuſammenlom⸗ 

men, um auch einmal an fremden Tiſchen zu eſſen 

und in fremden Revieren zu jagen, und doch ha⸗ 
ben dieſe Beſuche ihre tiefere Bedeutung auch 
dann, wenn keinerlei wichtige politiſche Abmachun⸗ 
gen bei denſelben ſtattfinden. Auch die Tage von 
Kremſler dürfen eine ſolche Wichtigkeit beanjpru- 
chen, nicht etwa deshalb, weil die belden leitenden 
Minifter ihre Monarchen bei dieſer Zujammen- 
kunft begleitet haben, ſondern weil es in der Na⸗ 
tur der Sache liegt, daß ſolche Begegnungen der 
Herrſcher, auch ohne daß bel denſelben beftimmte 
Vereinbarungen ſtattfinden, beſtimmenden Einfluß 
auf die Natur der gegenſeitigen Beziehungen aus- 
üben, 

Ueber den Berlauf der Jeſtlichkeiten liegen 
nachfolgende Telegramme vor: 

Kremjier, 26. Auguſt. (B. B. C.) 
Der Verlauf der Feſte war glänzend, der Verkehr 
beider Kalſerpaare denkbar herzlichſt. Allgemeine 
Geſprächsſtoffe bildete die Einladung der Hofſchau⸗ 
ſpieler zu dem geſtrigen Thee - Alend. Die Zarin 
komplimenttrte Frau Wolter überſchwänglich. Auch 
das öfterreichijche Kaiſerpaar unterhielt ſich mit 
den Damen Wolter und Schratt, ſowie mit den 
Herren Sonnenthal und Baumeiſter äußerſt leut⸗ 
ſelig. Die Kaiserin ſagte zu Frau Wolter, daß 
die Erzherzogin Valerie zu ihren glühendſten Ber 
ebrerinnen zähle. Das Zarenpaar applaudirte 
den Künſtlern bei der Vorſtellung auf das leb⸗ 
bafteſte und lachte erzlichſt über das Luſtſplel. 
Große Senjation machte der Schmuck der Za⸗ 
rewna, die in weißer, mit weißen Spitzen gepup- 
ter defoletirter Tollette fascinirend ausjah. Um 

„den Hals trug dieſelbe eine achtreihige Perlen ⸗ 
ſchnur, außerdem ein großes Diamant-Kollier, wel- 
ches nußgroße Diamanten enthielt. Großfürſt 
Wladimir promenirte heute mit dem Kronprinzen 
Rudolf durch die dichtgefüllten Straßen. Der 
Oro ſtußte über die Menſchenmenge, doch 
Kronprin Rudolf machte Bahn, worauf der Za⸗ 
rewitſch ſagte: „on voit bien qu'on est en 
Autriche ls Der ruſſiſche Hof erkannte rüdhalt⸗ 


los den Glanz der Kremfierer Arrangements und 
die große Herzlichkeit der Aufnahme an. 

Der Kaiſer von Oeſterreich verlieh dem Groß⸗ 
fürflen Georg das Großkreuf dis Stefans Ordens. 
Hiute hatten die Miniſter Glers und Kalnoly eine 
zweiſtündige Konferenz. Der Zar überſandte dem 
Kardinal Fürſtenberg fein Portrait. Die Fahrt 
zur Jagd erfolgte in zweiſpännigen offenen Hof- 
equipagen und im Jagdkoſtüm. Als die Kaiſer 
aus dem Schloßparke herausfuhren, wurden dieſel⸗ 
ben mit lauten Hoch- und Slawarufen empfan- 
gen. Kaiſer Franz Joſef rief der Menge laut 
und herzlich: „Grüß Euch Gott!“ zu Der Zar, 
ſehr freundlich und heiter dreinblickend, ſchwang 
wiederholt ſeinen Lodenhut, gleichzeitig nach allen 
Seiten grüßend. Zur Jagd waren 350 Stück 
Hochwild aufgetrieben, die mit Netzen umſtellt wur 
den. Später fuhren die Kaiſerinnen, die Groß⸗ 
fürſtin und die Großfürſten und Erzherzog Karl 
Ludwig zum Dejeuner in den Fürſtenwald. Die 
Zarin trug ein blaues weißgetupftes Kleid und 
einen blaugeputzten Strohhut, die Kaiſerin Eliſabeth 
ein enganliegendes ſchwarzes Sammetkleid und einen 
ſchwarzen Strohhut. Die Zarin und die Kaiſerin 
Eliſabeth wurden von der Volkemenge mit ſtürmi⸗ 
ſchem Jubel begrüßt. 

Während der Beſichtigung der Jagdbeute 
ſagte der Kaiſer von Oeſterreich zum Zar: „Dir 
hat beute gewiß Niemand Glück gewünſcht zur 
Jagd, denn Du haft ja eine Kapitalflärk: erzielt.“ 
Der Zar ſpendete dem Jagdperſonal 1000 Du- 
katen. 


Kremſier, 26. Auguſt. Die Kaiſer Franz 
Joſef und Alexander, Kronprinz Rudolf und Groß⸗ 
fürſt Wladimir begaben ſich heute Vormittag im 
Jagdkoſtüm nach dem Fürſtenwald, wo unter einem 
Zelte eine Tafel zu 32 Gedecken zu einem DE- 
jeuner dinatoire hergerichtet war. Die höchſten 
und hohen Herrſchaften paſſirten in fünf zwei⸗ 
pännigen offenen Wagen das Forſthaus zum 
eigentlichen Jagdterrain. Während der Jagd un ⸗ 
ternahmen die übrigen Herrſchaften eine Piruiſchade 
durch den Schloßpark. In dem erſten Wagen 
ſaßen beide Katſerinnen. Bel dem Forſthauſe vr 
ließen die Herrſchaften die Wagen. Der nuſſiſche 
Hofmaler Zichp fertigte hierſelbſt Skizzen für das 
Tagebuch des Kaiſers von Rußland an. 

Kremſter, 26. Auguſt. Um 1 Uhr 
Mittags ließ Kaiſer Franz Joſef die Jagd im 
Fürſtenwalde abblaſen. Die Jagdgäſte erſchienen 
alsbald bei dem Borſthauſe, wo beide Kaiſerinnen 
von den Kaiſern begrüßt wurden. Während der 
Tafel im Jagdzelte erklangen aus einiger Entfer⸗ 
nung Fanfaren und Jagdſtücke eines Hornquar⸗ 
tetts, welche die Bewunderung der ganzen Tiſch 
geſellſchaft erregten. Dieſes Arrangement bildete 
eine finnige Ueberraſchung für den Kaiſer und den 
Großfürſten Wladimir, welche für Hornmuſik eine 
beſondere Vorliebe haben und ſichtlich erfreut wa⸗ 
ren. Sodann wurde das erlegte Wild, von wel⸗ 
chem 41 Stück zur Strecke geliefert waren, be- 
ſichtgt. Verſchiedenfarbige Bänder bezeichneten 
die Jagdbeute der Katjer Alexander und Franz 
Joſef, ſowie des Kronprinzen Rudolf und des 
Großfürſten Wladimir. Beide Kaiſerinnen traten 
auf die Mitglieder des Hornquartetts zu und 
zußerten ſich höchſt anerkennend über die Schön⸗ 
heit der gehörten Vorträge. Dem anweſenden 
Jagdherrn, Kardinal Fürſtenberg, ſprachen die 
Kalſer und Großfürſt Wladimir herzlichen Dank 
aus. Unter Fanfaren trat ſodann die hohe Ge⸗ 
ſellſchaft die Rückkehr an. Nach den bis jetzt ge⸗ 
troffenen Dispofitionen reifen die ruſſiſchen Gäſte 
heute Abend 10 Uhr ab. Kalſer Franz Joſef, 
welcher dieſelben zur Bahn begleitet, wird, ohne 
wieder zurückhukehren, kurz darauf zu den Mand- 
vern bet Pilſen abreiſen. Kronprinz Rudolf und 
Erzherjog Karl Ludwig begeben ſich Abends 11 
Uhr nach Wien, wohin die Kaiſerin morgen früh 
9 Uhr nachfolgt. 

Kremſier, 26. Auguſt. Um 61/, Uhr 
fand das Hofdiner ſtatt. Daſſelbe hatte 69 Ge⸗ 
decke. Die zu dem Gefolge der ruſſiſchen und 
öſterrtichiſchen Herrſchaften gehörigen Perſonen hat⸗ 
ten die ihnen neu verliehenen Orden angeleat. 
Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle des Alex ⸗ 
ander-Re,imentd ausgeführt. 


Deutichland 
Berlin, 26. Auguſt. In der nächſten Land 


— 


Donnerſtag, den 27. Auguſt 1885. 


Ausbau des Kanalnepes zwiſchen der Elbe und 
Oder beſtehen, ſowie das Rhein- Ems⸗Kanalpro⸗ 
lekt und zwar in einer gemeinſchaftlichen Vorlage, 
die bereits in der verfloſſenen Seſſton des Abge⸗ 
ordnetenhauſes von dem Refforiminifter angekün⸗ 
digt worden iſt und neuerdings beſtätigt wird, 
durch die Regierung zur Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung unterbreitet werden. Es iſt daher erflär- 
lich, daß die Intereſſenten ſich beeilen, ihre Wün- 
ſche hinſichtlich jener Projelte zu formuliren. 
Das iſt ſoeben feitens der Intereſſenten des 
Rhein- Ems Kanals geſchehen. In einer Konfe⸗ 
tenz, welche dleſe geſtern unter dem Vorſitz des 
Oberpräſidenten v. Hagemeiſter in Ruhrort abge- 
halten haben und zu der der Oberbürgermeiſter 
von Duls burg, Lehr, Direktor Fetlich aus Ruhr⸗ 
ort und außerdem namentlich Vertreter der be- 
thelligten Handelskammern erſchlenen waren, wur ⸗ 
den die Anträge von Duisburg und Ruhrort, wo⸗ 
nach der Rhein Ems Kanal in den Kaiſerhafen 
einmünden und mit dem Duisburger Hafen ver⸗ 
bunden werden ſoll, einſtimmig genehmigt. 

— Ueber den traurigen Zuſtand 
der Oder oberhalb Ratibor brachte 
ein Theilnehmer der Oderſtrombereiſung in der 
„Schleſ. Ztg.“ einen draſtiſchen Bericht. Der 
„Oberſchl. Anz.“ reproduzirte ihn und ſchließt mit 
dem Rathe, jeden Geoſchen für die Schiffbar⸗ 
machung der Oder oberhalb Koſel zu ſparen und 
alle disponibel zu machenden Mittel ausſchließlich 
für den Schutz der Uferländer durch Eindeichung 
des Fluſſes zu verwenden Die Adjazenten, ver⸗ 
ſichert das oberſchleſiſche Bla:t, wollen von der 
Regulierung der Oder garnichts mehr wiſſen. Auch 
nach der Anſicht des Berichterſtatters der „Schleſ. 
Ztg.“ ſind die Zuſtände oberhalb Ratibor der 
Art, daß fie in einem Eultivieten Staate nicht 
vorkommen ſollten. 

— Zu der internationalen Telegraphen⸗Kon⸗ 
ferenz in Berlin bringt das „Arch. f. Poſt u. T.“ 
einen hiſtoriſchen Rückblick, welchem wir folgende 
Daten entnehmen: 

Die erſte Anregung zur Abhaltung interna- 
tionaler Telegraphen - Kongreſſe iſt vor mehr als 
25 Jahren von der belgiſchen Regierung ausge⸗ 
gangen. Auf Einla ung der lepteren trat im 
Jahre 1858 in Brüſſel der erſte derartige Kon⸗ 
greß zuſammen, welcher an Stelle der vielen Son⸗ 
der vereinbarungen einen einzigen Vertrag, an die 
Stelle der verſchiedenen, nach Völkergruppen ge- 
ſonderten Telegraphen vereine einen (mit Ausnahme 
Englands), ſämmtliche europälſchen Telegraphen⸗ 
verwaltungen umfaſſenden allgemeinen Telegra⸗ 
phenverein ſetzte. Hierdurch erhielt die Welttele⸗ 
graphie eine Grundlage, welche ſpäter bei den 
programmmäßig abgehaltenen Konferenzen (Paris 
1865, Wien 1868, Rom 1872, Petersburg 
1875 und London 1879) gefeſtigt und erweitert 
wurde. In Wien traten die erſten außereuro⸗ 
pälſchen Länder dem Bereine bei; in Rom er- 
ſchienen zum erſten Mal die Vertreter der großen 
Kabelgeſellſchaften; in Petersburg wurden weſent⸗ 
liche Verbeſſerungen des gemeinſamen Dienſtbe⸗ 
triebes vereinbart und London endlich ſah den 
erſten Schritt zur Vereinfachung der vielgeſtaltigen 
Tariſverhältuſſſe. 


— Die Unterſuchung betreffs der Beſchäfti⸗ 
gung der gewerblichen Arbeiter an Sonn- und 
Feſttagen wird, wie man der „N.-3.“ ſchreibt, 
mit der Ausfüllung der Fragebogen ſeitens der 
Arbeitgeber und Arbeiter ihre Erledigung noch 
nicht finden, ſondern es ſollen auch noch ander⸗ 
write münd iche Erklärungen der betreffenden Ge⸗ 
werbtreibenden provozirt werden. Die Regierun⸗ 
gen ſind veranlaßt worden, im amtlichen Wege 
Verſammlungen von Arbeitgebern und Arbeitern 
anzuberaumen, in welchen unter Leitung eines 
Regierungskommiſſars darüber Erörterungen zu 
pflegen find: 1) in welchen Induſtrie⸗ und Er ⸗ 
werbszweigen bezw. in welchem Umfange in den 
einzelnen eine Beſchäftigung der Arbeiter an 
Sonn- und Feſttagen ſtattfindet, 2) welche Gründe 
die Sonntagsarbeit veranlaſſen, 3) welche Folgen 
ein Verbot derſelben für die Arbeitgeber und Ar- 
beiter haben würde und 4) ob ein ſolches durch ⸗ 
führbar if, — Die Regierungen find beauftragt 
worden, mit Hülfe ihrer amtlichen Organe die 
Arbeitgeber und Arbeiter zur möglichſt regen Theil 
nahme an dieſen Verſammlungen herbeizuzlehen. 
Die Verſammlungen werden etwa Mitte September 


tagsſeſſion werden die Projekte, melde über den ſtattfinden. 


in den betreffenden Ortsgefänguiſſen. 


Nr. 398. 


— Die Aus welſungen von preußiſchen Staats⸗ 
angehörigen aue Ruſſiſch-Polen, ſchreibt die „Poſ. 
Zig.“, ſcheinen nunmehr gleichfalls einen größeren 
Umfang anzunehmen. Der dortige Oberpollzei⸗ 
meifler hatte eine Reviſton der Legitimation papiere 
derjenigen Perſonen, welche aus Preußen ſtam⸗ 
men, angeordnet, und als ſich heraus ſtellte daß 
viele derſelben entweder gar keinen oder eiren be⸗ 
reits abgelaufenen oder ſonſt mangelhaften Paß 
hatten, jo wendete er ſich an das deutſche Ge⸗ 
nerallonſulat mit dem Geſuche, dieſen Perſonen 
eine Legitimallon zu der Rückreiſe nach Preußen 
zu geben. Dies geſchah auch, indem das Kon⸗ 
ſulat dieſen Perſonen eine Reiferoute mit der An- 
welſung erthellte, ſich auf kürzeſtem Wege über 
die Grenze nach Preußen am denjenigen Ort zu 
begeben, von wo ſie gekommen waren; auch wurde 
dabei in der Reiſeroute angegeben, daß dies in 
Folge der Aus welſung ſeitens des Ober-Bolizei- 
meiſters von Warſchau geſchehe. Die Anzahl der 
auf dieſe Weiſe Ende Jult d. J. aus Warſchau 
aus gewieſenen Dautſchen betrug 140. Am 7. d. 
M. ging ein Transport dortiger Ausgewieſener 
von Warſchau zu Fuß ab und ein Theil deſſelben 
kam am 19. d. M. zu Alexandrowo an der Grenze 
an, um dort hinübergewleſen zu werden. Die zu 


dieſem Traue port gehörigen Männer gingen, je 


zwei zuſammen, mit Feſſeln aneinander gejchloflen, 
die Frauen ohne Feſſeln. Auf der Route, welche 
mit der Eiſenbahn in fünf Stunden zurückgelegt 
wied, übernachteten die zum Transpert Gehörigen 
Die meiſten 
von ihnen hatten mit der Eſſenbahn auf eigene 
Koſten bis zur Grenze fahren wollen, dies war 
aber nicht geſtattet worden. Die Leute gebörten 
verſchiedenen Ständen an; es waren darunter ein 
fache Arbeiter, Handwerker, Kaufleute, jüngere und 
ältere Leute, Dienſtmädchen, Frauen in Begleitung 
ihrer trausportirten Männer, Bonnen und Gouver⸗ 
nanten, zum größten Theil der Sprache und Na⸗ 
tlonalität nach Deutſche.“ 


Ausland. 


Paris 26. Auguſt. Geſtern Abend einge- 
troffene zuverläſſige Berichte aus Madrid über die 
Manifeftation vom Sonntag beſtätigen, daß die⸗ 
ſelbe von den Republikanern organiſirt war, daß 
die Regierung die Verhinderung nicht gewagt, aber 
alle Maßregeln getroffen hatte, um dieſelbe in ge- 
wiſſen Schranken zu halten. Direkte Provokatio- 
nen gegen Deutſchland oder gar Demonſtrationen 
gegen die deutſche Geſandtſchaft find anſcheinend 
gar nicht verſucht worden. Die ehemaligen Mi- 
niſter der Republik, Martos und Becerra, haben 
vom Balkon eines Klublokalts aus die Menge ha- 
ranguirt, und zwar in einer Weiſe, als ob die 
Regierung des Königs gar nicht mehr exiſtire, in- 
dem ſie erklärten, daß Volk, Armee und Marine 
vereint die Ehre Spaniens reiten würden. Dieſe 
Vorgange dürften doch Canovas, wenn ſolches über ⸗ 
haupt noch nothwendig iſt, begreiflich machen, daß 
16 Zeit if, durch energiſches Einſchreiten dem Hepen ı 
der republikaniſchen Preſſe ein Ziel zu ſetzen und 
die irre geletiete öffentliche Meinung über die wirk⸗ 
licht Situation aufzuklären General Salamanca, 
derſelbe, welcher ſ. Z. den Kronprinzen in Ba- 
lancia empfing, ſoll thatſächlich feinen preußiſchen 
Orden zurückgeſchickt haben, wofür er von den re⸗ 
publikaniſchen Organen als Held gefeiert wird. 

Stockholm, 24. Auguſt. Geſtern ii der 
Prinz von Wales, der während der rächſten Zeit 
der Gaſt König Oskars ſein wird, mit der Nacht 
„Osborne“ in Skudesnäs an der norwegiſchen 
Küſte eingetroffen und reiſte von dort direkt 
dem romantiſchen Hardangerfiord. Heute . 
das Sandvenvandet beſuchen, um zu ſiſchen, 
morgen trifft er in Bergen ein. Zu feiner Be- 
grüßung hat ſich auch der deutſche Geſandte von 
Pfuel nach Norwegen begeben. Der Prinz wird 
dann nach mehrtägigem Aufenthalte in Norwegen 
über Drontheim nach Stockholm reiſen, wo ſeine 
Ankunft am 2. September erfolgen ſoll. Auf 
dem Wege über das norwegiſche Gebirge wird der 
Prinz Gelegenheit haben, eine große Anzahl Lap- 
pen, die mehr als 5000 Rennthiere mit ſich 
ren, zu ſehen. Eine ganze Reihe Jeſtlichkeiten 
werden hier zu Ehren des Prinzen veranſtaltet 
werden. Auf der Beſitzung des Hof jägermeiſters 
Seaton, dem am Mälarefee belegenen Ekolsſund, 
wird eine Jagd auf wilde Schwäne ſtattſinden z 
die Svenska Segelſällſtapet, deren Ehrenmitglied 
der Prinz if, Hält ihre große Regatta ab; am 


m e rr 


= PETER > 


6. September wird der Prinz der — 
lung bei dem ſkandinaviſchen Schützenfeſt beiwoh⸗ 
nen und vom 7. bis 9. deſſ. M. werden Freiherr 
Oskar Dickſon auf Skeppſta und die königl. Forſt⸗ 
verwaltung in Hunnebergs Kronpark in der Nähe 
des Wenerſets großarlige Treibtagd auf Elens⸗ 
totere veranftalten. Am 11. wird der Prinz in 
Gothenburg eintreffen und mit der „Osborne“ 
nach Kopenhagen gehen. 

Petersburg, 24. Auguſt. Die Kalſerzuſam⸗ 
menkunft in Kremſter bildet bei uns gegenwärtig 
naturgemäß das Tagesthema aller publiziſtiſchen 
Erörterungen, und alle Parteien bemühen ſich, mit 
möglichſter Klarheit ihre Stellung zu dem wichtig · 
ſten Ereigniß zu kennzeichnen. Am offenſten ge⸗ 
berden ſich Hierbei unſere Unverſöhnlichen, die 
Chauviniſten des jlavophilen Lagers, die in un⸗ 
genirteſter Weiſe ihren Haß gegen das ruſſiſch 
oͤſterreichiſche Bündniß, welchem ſich Rußland, wie 
fie jagen, als Sklave angeſchloſſen, und gegen 
das Deutſchthum überhaupt Ausdruck geben. So 
benugt der „Swet“ die Gelegenheit der Preis- 
verthellung in Rouen, bei welcher General Du- 
mont über das Thema geſprochen, daß Frankreich 
nun für alle Eventualitäten gerüſtet ſei und jeder 
Zeit einen Revanchekrieg wagen könnte, um die 
Nothwendigkeit darzuthun, daß Rußland mit Frank ⸗ 
reich zufammengehen müſſe, und dies werde gewiß 
geſchehen, ſobald erſt eine „nationale“ Politik in 
Rußland zur Herrſchaft gelange. Mit all dem 
Hochmu nh, der dieſe geiſtesarmen und kenntniß⸗ 
loſen Schreier auszeichnet, wird der ruſſiſchen Re⸗ 
gerung die Schmach vorgehalten, daß fle den 
Deutſchen „erlaubt“ hätte, Paris, die Hauptſtadt 
der Welt, zu beſehen! Mit böſem Groll blickt 
man hier auf die Begegnung in Kramſier, durch 
welche Rußland angeblich ſeine flaviſche und 
grlechiſch orthodoxe Würde verletze und dem 
Deutſchthum und römiſchen Katholizismus in die 
Hände arbeite! 

Petersburg, 26. Auguſt. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ ſagt anläßlich der Kalſerbegeg⸗ 
nung von Kremſter: Wir ſchrieben am 16. Sep- 
tember v. J, daß die Drelkaiſerzuſammenkunft von 
Skiernſevſce die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt 
auf fi lenke und daß ſie in Wirklichkeit nicht der 
Ausgangspunkt einer neuen Situation ſei, ſondern 
die Weihe eines glücklicher Weiſe bereits beſtehen 
den Zuſtandes, ein vollſtandiges Zeugniß für das 
über alle großen Fragen, die die öffentliche Mei⸗ 
nung beſchäftigen, vorhandene Einvernehmen und 
eine neue Bürgſchaft für den allgemeinen Frieden. 
Zwei Tage ſpäter waren wir in der Lage, zu 
konſtatiren, daß die aus Skiernievice eingelaufenen 
Nachrichten unſere Vorherſagungen in vollem Maße 
beſtätigten und daß ſowohl die perſönlichen Gefln- 
nungen der drei Monarchen, wie die Anſchauungen 
und Geſichtspunkte ihrer Miniſter ſich als vollſtän⸗ 
dig übereinſtimmende ergeben hätten und wir füg- 
ten hinzu, daß ein allgemeines Sicherheltsgefühl 
ſich aus der Thatſache ergeben werde, daß das ge⸗ 
genwärtige friedliche Einvernehmen nicht beruhe 
auf abſtrakten Theorien oder zufälligen Gefühlen, 
ſondern auf der Ueberzeugung einer praktiſchen 
Uebereinſtimmung der Interaſſen, welche zu einer 
dauerhaften Einigung führen müſſe. Das Jahr, 
welches verſtrichen iſt, ſeitdem dieſe Vorherſagun⸗ 
gen ausgeſprochen wurden, hat die letzteren ſicher⸗ 
lich nicht widerlegt, wir ſind daher berechtigt, uns 
in der Hoffnung zu wiegen, daß die Begegnung 
zu Kremſter nicht weniger fruchtbar an glücklichen 
Rejultaten ſein werde und daß die Freundſchafts⸗ 
beziehungen zwiſchen den Spureränen ebenſo wie 
di, polliiſchen Beziehungen zwiſchen den Reglerun⸗ 
gen noch befeſtigter und kon ſolidirter daraus her⸗ 
vorgehen werden. Wir haben ſtcherlich nicht nö 
thig, beſonders hervorzuheben, daß die Abweſenheit 
des Kaiſers Wilhelm und des Fürſten Bismarck 
keinerlei Abſchwächung in den herzlichen Beziehun⸗ 
gen bedeutet, welche in ſo glücklicher Weiſe zwiſchen 
ODeutſchland und den beiden anderen Reichen be⸗ 
ſtehen 

Stettiner Nachrichten 


Stettin, 27. Auguſt. Für die Thellnehmer 
an der Hauptverſammlung des GJuſtar-Adolf-Ver 
eins, die in den Tagen vom 8. zum 11. Sep⸗ 
tember zu Eiſenach ſtattfindet, haben ſämmtliche 
preußiſche Staats bahnen, ſowie die heſſiſche Lud⸗ 
wigsbahn die Verlängerung der Retourbillets be⸗ 
willigt. Die Gültigkeitsdauer derſelben erſtreckt 
ſich vom 5. bis inkl. 12. September. 

— Nach 5 143 der Reichs- Sivilprozeßord 
nung kann das Gericht Bevollmächtigte und Bei⸗ 
ſtände, welche das mündliche Verhandeln vor Ge⸗ 
richt geſchäftsmäßig betreiben, zurüdweien. Die 
Erwartung, daß dieſe Beſtimmung, welche nach 
den Motiven zur Zivllprozeßordnung der Winkel- 
advokatur entgegentreten ſollte, eine Verminderung 
der letzteren zur Zolge haben werde, if lelder 
nicht in Erſüllung gegangen. Schon im Jahre 
1881 baben die vielfachen Beſchwerden über den 
ausgedehnten Prozeßbetrieb, welchen die jogenann- 
ten Rechts konſulenten, Volksanwälte u. |. w. unter 
der Herrſchaft der Zivilprozeßordnung bei den 
Amtsgerichten betreiben, dem Präſtdenten des 
Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. M. Veran⸗ 
laſſung gegeben, die Aufmerkſamleit der Amtsge⸗ 
richte ſeines Bezirks auf das verderbliche Treiben 
der Winkeladvokaten zu richten und zur energi- 
ſchen Bekämpfung derſelben anzuregen. Im Mai 
1883 ließ er dem erſten Zirkular ein zweites 
folgen. Beide Verfügungen find kürzlich nebſt 
einer Bekanntmachung des Vorſtandes der An⸗ 
waltskammer zu Frankfurt a. M. vom 10. Mat 
1883 auf Anordnung des preußiſchen Juſtizmint⸗ 
ſters den Vorſtänden der Anwaltskammern zur 
Kenntnißnahme zugefertigt worden. N 


SERIE: SCHERE Iwan 


— Eine or ee: Vergiftung 
durch Waſſerſchierling iſt geignet, die Aufmerk- 
famfeit auf dieſe Giftpflanze wieder zu lenken 
und vor einer Verwechſelung derſelben mit an⸗ 
deren eßbaren Pflanzen zu warnen. Den Namen 
Schierling führen drei einheimische Giftpflanzen 
aus der Familie der Doldengewächſe: der gefleckte 
Schierling, der Gartenſchierling oder Hundspeterfilie 
und der Waſſerſchierling. Die beiden erſten find 
we zen ihres ſelteneren Vorkommens und ihrer ge- 
ringeren Giftigkeit weniger gefährlich, als der 
Waſſerſchierling (Cicuta viſosa), welcher zu den 
ſtärkſten narkotiſchen Giften gehört und ſehr leicht 
mit anderen Pflanzen verwechſelt wird. Der 
Waſſerſchierling blüht im Juli und Auguſt, wächſt 
in Sümpfen, Teichen und Waſſergräben, hat eigen 
etwa einen Meter langen, glatten, ingen hohlen 
Stengel und einen dicken, grünen, mehrfach ring⸗ 
förmig abgeſetzten Wurzelſtock, der durch dünne 
Querwände in Fächer getheilt iſt. Die weißen 
Blüthen bilden 12 15 ſtrahlige, vielblüthige 
Dolden, einen fünfzähnigen Kelche und rundliche, 
zweiknotige Früchte. Alle Theile der Fflanze 
find giftig, befonders aber der Wurzelſtock, welcher 
wie Sellerie riecht und ſüßlich, nach Peterfilie 
ſchmeckt. Daher kommen ſo leicht Verwechſelungen 
vor, die ſchon oft genug den Tod von Menſchen 
herbelführten. Der Waſſerſchierling, der früher 
auch in der Heilkunde angewendet wurde, befit 
zugleich ein biſtoriſches Intereſſe, indem aus ſei⸗ 
nem Wurzelſtocke der berüchtigte Schlerlingstrank 
der alten Griechen bereitet wurde, welchen zum 
Tode Verurtheilte — u. A. auch Sokrates — 
trinken mußten. 

— Der 4 Jahre alte Sohn Richard des 
Hauselgenthümers Burow, Bäckerbergſtraße 7 a, 
ſpielte vorgeſtern in der 3 Treppen hoch belege⸗ 
nen Waſchküche des genannten Hauſes, in welcher 
ſeine Mutter beſchäftigt war; er legte ſich aus 
dem offenſtehenden Fenſter und fiel hinaus; doch 
ſcheint ſein Engel über ihn gewacht zu haben, 
denn bei der ärztlichen Unterſuchung fanden ſich 
nur leichte Hautabſchürfungen an dem Kinde, in- 
nere Verletzungen hat daſſelbe gar nicht erlitten. 

— In den letzten Tagen find zwei Verun⸗ 
glückte in das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenom 
men; der Arbeiter Auguſt Gierke aus Pomme⸗ 
rensdorf fiel beim Tragen von Pottaſche in der 
chemiſchen Produktenfabrik zu Pommerensdorf auf 
eine Blechrinne und zog ſich eine Beinverleßzung 
zu, und der Schmledegeſelle Fr. Wilh. Thiede 
gerieth bei ſeinem Arbeitgeber, dem Schmiedemei⸗ 
ſter Lüth, Apfelallee 70, mit der rechten Hand in 
die Bohrmaſchine, wobei ihm zwei Finger gequeiſcht 
wurden, wovon von einem im Kranken hauſe das 
erſte Glied abgenommen wurde. 

— Der Gärtner Karl Friedr. Bobermin 
trieb ſich geſtern Vormittag in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande am Bollwerk beim Gemüſemarkt umher und 
beläſtigte das Publikum. Als er ſchließlich in fein 
Boot ſteigen wollte, fiel er in die Oder, durch 
die umſtehenden Arbeiter wurde er herausgeholt 
und demnächſt zu ſeiner eigenen Sicherheit zur 
Kuſtodie geſchafft 

— Zum Begräbniß des Zuluhäuptlings In ⸗ 
como bringt der „Ulk“ folgenden ſalyriſchen 
Reim: 

So manches Hundert müß'ger Gaffer 

Hieß Neugier mit zu Grabe geh'n; 

Daß Häuptling war der todte Kaffer, 
Konnt' man an dem Gefolge ſeh'n! 


Ans den Provinzen. 

— Vor einiger Zeit erhielt in Stargard ein 
Verwandter der Beamtenfamilie N. in Freienwalde 
einen anonymen Brie“, durch welchen der Tod der 
Tochter und der Begräbnißtag angezeigt und ge⸗ 
beten wurde, die darauf bezügliche Anzeige in einer 
Zeitung veröffentlichen zu laſſen. Dies geſchah 
und der Verwandte machte ſich auf, um der 
Verſtorbenen das letzte Geleit zu geben. Zu ſei⸗ 
nem Erſtaunen aber kam ihm die junge Dame 
leibhaftig entgegen. Seit der Zeit iſt ferner die 
Familie N. durch eine Anzahl anonymer und un⸗ 
frankirter Briefe beläſtigt worden, in welchen die 
ſcheußlichſten Beleidigungen aller Art enthalten wa⸗ 
ren. Der beklagenswerthe Vater wurde durch die 
Kränkun en ſo aufgeregt, daß er für einige Zelt 
von ſeinem Amte dispenſtrt werden mußte Nun 
unternahm der Verbrecher — oder die Verbrecherln 
— etwas, was alle bisherige Bosheit übertraf: 
In einer Nacht ſtellte er — oder ſie — elne 
Leiter an das Wohnhaus des N. und zwar an 
das Fenſter, welches in das Schlafzimmer der 
Tochter führt, zertrümmerte die Fenſterſchelben und 
warf ein Glas mit Petroleum, dazu angekohlte 
Kiehnſtücke und Streichhölzer auf das Bett. Das 
junge Mädchen lief hinunter, weckte die bei dem 
Vater Wache haltenden Männer und theilte ihnen 
das Geſchehene mit Dieſe eilten hinaus und ſa⸗ 
hen noch in der Ferne eine Frauensperſon, die 
feitwärts im Gebüſch verſchwand. Unten an der 
Leiter fand man einen Knopf, der von einem 
Kleide abgeriſſen war, und wieder zwei Briefe. 
Herr Gendarm Schüß, ein recht rühriger Beamter, 
recherchirt fit der Zeit ununterbrochen. 


Kunst und Literatur. 
Totzke, Deutſchlands Kolonien und ſeine 
Kolonial⸗Polttik. Minden in Weſiph. dei Bruns 
Verlag. 
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zeſſin, der Markgräfiu von Bayrenth Schwe- 
vor 1709 - 1742. 


ſter Friedrichs des Großen, 
Leipzig bet Barsborf, 

Die Memoiren führen uns in die Jugend- 
geſchichte Friedrichs des Großen ein und find un- 
gemein intereſſant zu leſen. Man erlebt die man 
nigfachen Exeigniſſe am Berliner Hofe und wird 
in das Familienleben lebhaft eingeführt. Wir 
können das Buch warm empfehlen [269] 


VBermiſchte Nachrichten. 
— Zu einem Ritterbienft für unſere Kai- 


ſerin hat einmal der Inhalt einer Kaffeekanne 
Als unſere hochbetagte Kaiſerin noch 


hergehalten. 
Prinzeß von Preußen war, und auf einer Durch 
reife Deſſau berührte, verſpürte fie auf der Fahrt 
einigen Froſt und verlangte auf der Station 
Deſſau nach einer Warmflaſche. Der Adjutant 
eilt mit einem Diener und der Warmflaſche in den 
Warteſaal und bittet beim Wirth um heißes Waſſer. 
Der Letztere, der ſoeben fein letztes heißes Waſſer 
zum Kaffeekochen verwandt hat, läuft in der größ- 
ten Verlegenheit umher und erklärt ſchließlich, „be⸗ 
daure ſehr, habe keinen Tropfen mehr“. Was l? 
ruft ein am Buffet ſtehender kleiner Herr, Sie 
baben kein heißes Waſſer ? greift nach der vollen 
Kaffeekanne und ſtülpt deren kochenden Inhalt in 
die bereitſtehende Warmflaſche. Der ganze Warte- 
ſaal voller Gäſte ſitzt — es war frühe Morgen- 
ſtunde — natürlich ohne Kaffee. Der Adjutant 
eilt mit der Beute davon, kehrt aber bald zurück, 
um ſich im allerhöchſten Auftrage nach dem Na- 
men des Erfinders der genialen Idee zu erkundi⸗ 
gen. Die Antwort lautet kurz: Mein Name iſt 
Cohn. Dieſer Herr Cohn iſt heute der Privat- 
Schatullier des Kalſers. 

— Aus dem Riejengebirge wird be- 
richtet, daß am 22. Auguſt zwei Matronen aus 
Görlitz im Alter von 81 und 86 Jahren ſich auf 
die Koppe haben tragen laſſen, um dort die Er- 
innerung an eine vor 50 Jahren von ihrem 
Kränzchen von Görlitz aus unternommene Koppen- 
partie als die beiden einzigen Ueberlebenden von 
12 Theilnehmerinnen zu felern. Von Schmiede ⸗ 
berg aus ließen ſich die beiden alten Damen in 
Sänften durch den Melzergrund nach der Schnee ⸗ 
koppe tragen, wo ſie von den zahlreichen Gäſten 
mit jubelnden Hochrufen empfangen wurden. 

— Dem Magiſtrats⸗Beigeordneten Zander 
zu Kallies im Kreiſe Dramburg iſt der königliche 
Kronen- Orden 4. Klaſſs verliehen. 

Sierck, im Auguſt. (Ermordung eines 
Polizeldleners.) An einem der letzten Abende ging 
der Polizeidiener Pfeifer von Mandern nach 
dem zu ſeinem Amtsbezirke gehörigen, etwa / 
Stunde entfernt gelegenen Dorfe Tintingen und 
bot dort in einer Wirthſchaft gegen 10 / Uhr 
Frierabend, worauf er ſich gleich wieder entfernte. 
Am nächſten Morgen gegen 5 Uhr fand man ſeine 
Leiche am Ausgange des Ortes auf der Straße 
liegen. Der Kopf war beinahe vollſtändig vom 
Rumpfe getrennt und iſt die That jedenfalls mit 
einer Senſe, welche in der Nähe ſich vorfand, 
verübt worden. Der Verdacht, die That voll⸗ 
bracht zu haben, fiel ſogleich auf einen jungen 
Mann Namens Peſy aus Mandern, der in der 
qu. Wirthſchaft ich befand und dem Pollzeidiener 
Pfeifer auf dem Buße gefolgt war, auch noch in 
derſelben Nacht flüchtig wurde. Der Gendarmerie 
aus Saarburg iſt es gelungen, denſelben in Winche 
ringen zu verhaften. Er ſoll, wie die „Trier. 
Ztg.“ berichtet, die That bereits eingeſtanden ha⸗ 
ben. Das Verbrechen iſt ein Racheakt. Vor ca. 
zwei Jahren wurde der Peſy auf Grund einer 
Anzeige des Poltzeidieners Pfeifer wegen ſchwerer 
Körperverletzung mit 14 Monaten Gefängniß be⸗ 
ſtraft und iſt erſt vor ca. 14 Tagen aus dem 
Gefängniß entlaſſen worden 


Verantwortlicher Redakteur W̃ Ster ver 8 in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen⸗ 

Hamburg, 26. Auguſt. Die Delegirten der 
internationalen Telegraphen Konferenz verſammel⸗ 
ten ſich heyte Vormittag 10 Uhr in der feſtlich 
geſchmüdkten Börſe, wo ſie vom Senator Bers- 
mann begrüßt und zur Beſſchligung der Stadt 
eingeladen wurden. Es erfolgte darauf eine 
Rundfahrt durch und um die Stadt, eine Be⸗ 
ſichtigung der Freihafenbauten, der Qual-Anla⸗ 
gen ꝛce. Sodann wurde eine Fahrt zu Wagen 
nach Uhlenbreſt unternommen, wo im Fährhauſe 
das Frühſtück eingenommen wurde. Die Rück 
fahrt erfolgte per Dampfer über die Alfter nach 
der Börſe. Dort hielt der Vorſitzende der Han⸗ 
delskammer, Weſtern, eine längere Anſprache an 
die verſammelte Kaufmannſchaft, in welcher er 
die Berdienſte des Staatsſekretärs Dr, v. Stephan 
um die Erleichterungen für den Handel und den 
Verkehr, ſowie die großen Erfolge der Telegra⸗ 
phen⸗Konferenz für die Intereſſen des Weltver⸗ 
kehrs bervorhob und zum Schluß ein dreimaliges 
Hoch auf den Staatsſekretär Dr. v. Stephan aus⸗ 
brachte, welches ſowohl von der Kaufmannſchaft, 
als von den Mitgliedern der Telegraphen⸗Konfe⸗ 
renz mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. 
Staatsſekretär Dr. v. Stephan dankte hierauf im 
Namen der Mitglieder der Konferenz, hob die 
B deutung Hamburgs für das deutſche Telegra- 
phenweſen hervor und ſchloß mit einem drelfachen 
Hoch auf den Kaiſer, welches bel der etwa 6000 


Der Verfaſſer hat ſich eingehend mit den Perſonen zählenden Börſenverſammlung einen don⸗ 


Ver hälintſſen der verſchiedenen Kolonien beſchäf⸗ nernden Widerhall fand. 


tigt und ſtellt fie kritiſch einander gegenüber. Es 


Für eine hlerauf dem 
Staatsſektetär Dr, v. Stephan erneut dargebrach te 


ift eine tüchtige und höchſt beſonnene Arbeit, welche | perjönlige Ovation dankte dieſer durch wlederhol⸗ 


hier vor uns liegt; 
pfehlen. 


wir können dieſelbe warm em⸗ 
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tes Verneigen. Bon der Börſe aus begaben ſich 
die Mitglieder der Zelegraphen-Konfecenz zu Wa⸗ 


Memoiren der königlich preußiſchen Prin⸗ gen nach dem ar und von dort per oe 


8 tee wo 0 67 7 has ie ein- 
genommen wurte. tie Rückkehr nach Hamburg 
erfolgt heute Abend 81½ Uhr. Hierauf finden 
eine Beleuchtung des Alſter⸗Baſſins und ein Feuer- 
werk ſtatt. Die Binnenalfter, die »tadt und der 
Haſen prangen in reichem Flaggenſchmuck. 
Leipzig, 26. Auguſt. In den Entſchet⸗ 
dungsgründen des Reichsgerichts im Prozeſſe Lieske 
wird ausgeführt, daß die erſte Beſchwirde, wo⸗ 
nach mehrere Zeugen aus der Schweiz nicht per- 
ſönlich abgehört und vereidiat worden, unbegrün⸗ 
det erſcheine, weil der Aufenthalt des einen Zeu- 
gen nicht zu ermitteln geweſen und die Ladung 
der andern Zeugen erfolglos geblieben ſel, indem 
zwei derſelben ihr Erſcheinen von unzuläſſigen Be- 


dingungen abhängig gemacht und einer das Er- 


ſcheinen überhaupt abgelehnt habe und ein Zwang 
gegen die Zeugen nicht geübt werden konnte, 
weil fie im Auslande wohnten. Unter ſolchen 
Umſtänden ſei die Vorleſung der in der Schweiz 
erſtatteten Zeugenausfagen zuläſſig geweſen. Der 
zweite gegen das Schwurgerichts » Urtheil geltend 
gemachte Reviſtons grund, daß die Schuldfrage den 
Geſchworenen nicht präzis genug geſtellt worden 
wäre, jet ebenfalls nichtig. Die Spezialiſirung 
der Frage, ob der Angeklagte der Thäter oder 
Mitthäter fei, jet nach 8 293 der Straſprozeß⸗ 
ordnung nicht erforderlich. Die Schuldfrage, win 
fie geſtellt worden, habe alle erforderlichen Merk- 
male und in Betracht kommenden Umſtände in ſich 
aufgenommen. Das Reichsgericht habe auch in 
früyeren Fällen ſolche Alternativfragen für zu⸗ 
läſſig erachtet. 

Prag. 26. Auguſt. Etwa 600 Weber ha⸗ 
den hierſelbſt die Arbeit eingeſtellt. Die Abhal⸗ 
tung einer Verſammlung wurde denſelben nicht 
geſtattet. Die Polizei vermittelt zwiſchen den Ar- 
beitgebern und den Arbeitern. 

Prag, 26. Auguſt. Das hlieſige „Abend 
blatt“ bringt eine authentiſche Darſtellung des in 
Königinhof anläßlich der Eröffnung des deulſchen 
Turn Saales vorgekommenen Exzeſſes. Hiernach 
kam es gleich nach Beginn des Feſtes zu An⸗ 
ſammlungen. In Folge eines Streites versuchten 
etwa 1500 Menſchen in das Hotel einzudringen, 
in welchem der Turnſaal ſich befindet, wurden je⸗ 
doch von Gendarmen und Polizei zurückgewieſen. 
Nachdem die Haltung der Volksmenge trotz der 
an fie ergangenen Aufforderung, ſich zu zerſteuen, 
immer drohender wurde, erſuchte der Bezirks- 
hauptmann um 11 Uhr Nachts die Turner, ihre 
Geier zu ſchließen. Die Volksmenge verſprach, 
die wegfahrenden Turner nicht zu beläſtigen; troß 
dem wurden drei Wagen überfallen, wobei ein 
Gendarm verwundet und ein Kutſcher durch Stein ⸗ 
würfe ſchwer verletzt wurde. Die Unterſuchung 
iſt im Gange. 

Wien, 26. Auguſt. Fürſt A exander von 
Bulgarten {ft hier eingetroffen und wird ſich mor⸗ 
gen zu den Manövern bei Pilſen begeben. 

Wien, 26. Auguſt. Die „Polt. Korr ſp.“ 
meldet, daß die Minifler v. Giers und Graf Kal ⸗ 
noky an der Jagd nicht theilgenommen und wäh⸗ 
rend deſſen eine längere Unterredung gehabt haben. 
Der Kaifer von Rußland hat dem Kardinal Für⸗ 
ſtenberg ſein Porträt überſandt. 

Brüſſel, 26. Auguſt. Der „Independanc⸗ 
belge“ zufolge würde der Miniſter der Landwirth⸗ 
ſchaft, Demorau, aus dem Miniſterium aus ſchelden 
und als Vertreter Belgiens bei dem Batitan nach 
Rom gehen 

Paris, 26. Auguſt. Die Leichenfeſer für 
Admiral Courbet hat heute früh in engerem Kreiſe 
in Hyeres an Bord des „Bapard“ ſtattgefunden. 
Die Admirale Duperré und Krantz ſprachen einige 
Worte im Namen der Armee und der Mau ine. 
Der Sarg wurde darauf ausgeſchifft und nach 
dem Bahnhof gebracht, von wo derſelbe nach Pa⸗ 
ris übergeführt wird. 

In Toulon find ſeit geſtern früh 10 Eho- 
leratodes fälle vorgekommen. 

Paris, 26. Auguſt. Dem Journal „Paris“ 
zufolge ſoll fig eine für Anam beſtimmte milltä- 
riſche Miſſton bereit machen, um am 15. Septem- 
ber von Breſt aus die Reife nach Anam anzutre⸗ 
ten. Die Miſſton ſoll aus etwa 15 Offizieren 
aller Waffengattungen beſtehen. 

Die „Liberté“ erfährt, die letzte Depeſche des 
General Courcy laſſen erkennen, daß die Schwarz⸗ 
flaggen noch immer ten oberen Fluß beſetzt hal⸗ 
ten, daß aber eine feindliche Demonſtratlon der⸗ 
ſelben nicht ſtattgefunden habe. Die Unter hand ⸗ 
lungen mit Lin Vin-Phusc würden fortgeſetzt. 

Bergen, 26. Auguſt. Der Prinz von Wa⸗ 
les, welcher geſtern auf der Jacht „Oeborne“ hier 
eingetroffen war, hat ſich heute Nachmittag über 
Voß nach Gudswangen begeben. Die Nacht „Os⸗ 
bornt“ geht heute Abend nach Guds 
ſpäter von dort nach Drontheim. Glad ſtone 
auf der Nacht „Sunbeam“ heute in m und 
morgen in Romodalsflord ein. 

Rom, 26. Auguſt. Ein ie der 

„Agen ia Stefani“ aus Zanzibar vom heutigen 
Tage meldet, der italteniſche Aviſo „Barbarigo“, 


mit dem Kapitän Ceccht an Bord, habe die han⸗ 
delspolitiſche Exploration der Küſte bei der Mün- 


dung des Juba Fluſſes fortgefept. Derſelbe habe 


vor einigen Tagen in den Häfen Durnford und 


Kiſtmayo unweit der Mündung des Juba verwellk 
und ſel daſerbſt von den dortigen vom Sultan von 


4 


Zanzibar abhängigen Häuptlingen auf das Breund- - 


lichſte empfangen worden. 

Alexandrien, 26 Auguſt. Die Truppen, 
welche ſich am Montag hier einſchifften und deren 
Abfohrt geſtern auf Befehl eingeſtellt war, gingen 


heute in ‚Solge eines neuen Befehls nach England 


in See. 2 


* N N 


Dos m: am rothen Kreuz. 


Nach dem r anz ſiſchen von 2. Arnold. 
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Helene war immer noch ſebr bleich — Du 
randean achtete indeſſen anſcheinend nicht darauf, 
denn die junge Frau erbleichte jedesmal, wenn 
der Exeigniſſe des Dezember 1851 Erwähnung 
geſchah. Als aber die junge, Frau kon ſeg tent 
ſchwieg, bielt es Durandean doch für beſſer, eine 
Bemerkung zu machen, und jo ſagte er in thell ⸗ 
nehmend em Tone: 

Helene — Du fehl recht angegriffen aus 
— eigentlich fällt mie dies ſchon feit etlichen Ta⸗ 
gen auf. Du haſt Dich ſicherlich in jener Nacht, 
als Du neben dem Kleinen eingeſchlafen warſt, 
erlältet — es war unnöthig, daß Du Dich für 
das Kind opferteſt, denn Juſtus war und if voll» 
Wen wohl.“ 


Du haſt recht,“ 
nich wirklich nicht ſo recht wohl. 
muß mit mehr Bewegung machen — 
einem Jahre bin ich nicht mehr geritten, 
ich früher doch weite Spazierritte mit Dir gemacht 
Habe, Mit der Zeit werde ich noch ganz faul 
werden, wenn ich mich nicht aufraffe!“ 

„Sehr wahrſcheinlich,“ nickte Durandeau lachend; 
„weißt Du was nimm Deine Spazierritte 
wieder auf, das wird Dir gut thun.“ 

„Ich werde Deinen Rath beherzigen,“ rief He⸗ 
lene lebhaft erregt, „und gleich heute will ich da⸗ 
mit anfangen.“ 


Offenbar freute ſich die junge Frau auf den 
Aus flug — fie boffte, derſelbe werde ihr helfen, 
die trüben Gedanken zu verſcheuchen. 

„Aber dann wirft Du meine ſchöne Stute wie⸗ 
der hergeben müſſen,“ ſagte fie nach kurzem 
Schweigen lächelnd; „es tbut mir eigentlich leid 
für Dich, denn Du baft Dich inzwiſchen gewiß 


gab Helene zu, „ich fühle 


ſeit faſt 


ganz an Miß Black gewöhnt.“ 


Verein Zur 1 


„Pab — ich finde ſchon ein anderes Pferd, 
welches mir zuſagt — ich freue mich, wenn Du 
wieder riiteſt.“ 

„Im Nothfall können wir 1... ⁵ :. .. ⅛ ili! é Beide Miß Black 


Verdient Nachahmung! 

Vor einiger er verlangte ein Bekannter, a. 
längere Zeit an Verftopfurg, verbunden mit Blutandr 
Koypfſchmerzen, Herzklopfen, Appetitloſigkelt litt, wir — 
ſondere Empfehlung ſeines Hausarztes, die bekannten 
Apolheker R. Brandt's Schweizerpillen. Der 8 
Apotheker, welcher aus unbekannten Gründen die echten 
Schweizerpillen nicht hatte, wollte den Käufer veranlaſſen, 
feine ſelbſtfabrizirten, ähnlich den echten Schweizerpillen 
verpackten Pillen, well beſſer und billiger, zu nehmen 
Gluͤcklicherweiſe war aber der Leidende auf die verſchie⸗ 
denllich 3 Nachahmungen vorher aufmerkſam 

und verließ ſofort die Apotheke, um in einer 
anderen die echten Apotheker R Brandt' 5 Schmeigerpillen 
zu kaufen. Dies verdient Nachahmung und wird man 
Heiß vor u — bleiben, wenn man darauf 
achtet, vaß das der Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen ein — 44 Kreuz in rothem — und 
den Namenszug R Brandt trägt. 


Börſenbericht. 

1 26. Auguſt. Wetter veränderlich. Temp 
＋ 13 R Barom 28 3". Wind W. 

Weizen feſt, per 1000 Klgr. loko alter 153—156 bez., 
neuer 150—153 bez., per September⸗Oktober 154—154,5 
— per 3 156,5 B., 156 G., per No⸗ 

vember⸗Dezember 158 G., per April-Mai 166, 5—167 
bis 166,5 bez. 
en feſter, per 1000 1 75 loko inf. 128— 132 bez., 
er⸗Oktober 134,5 135 de per Oktober⸗ 
opembe 126—186,5 bez, ver Neuember - Dezember 
138,5 G., der April⸗Mal 125 erg bez. 

Hafer ftill, ver 1000 gr. lolo Ponmm. alter 135 bis 
187 bez., neuer 115 123 bez 

Winterrübſen unverändert, per 1000 * Iofo 200 
bis 208 bez., ver Sehtember- Oktober 210 b 

12 unverändert, per 1000 Klgr. late 200 bis 


rt l geſchäftslos, per 1 Klgr. lolo 
ar N „ver di 2 4 58 8. 2 2 Se 
o. per 


ä Hi, per 10,000 Liter % loko o. F 414 

. u. per Auguſt September 41 nom., per 

S ober 41 bez, per Ottober⸗November 41,4 

B. u. G, er November Dezember 41,3—41,2 bez., per 
bez. 


„ loko 7,85 tr 


über- 
seeischer Handelsbeziehungen. 


—.— 1. September beginnen die Kurſe in neueren 


Englisch, „Spanisch, Französisch. 


Theilnehmer wollen ſich im Vereinslokal, Börſe III, 


melden. 
„Stipendien 20 * 
ee pro II. Semeft —— 


ttfeldt & Friederichs 

Stettin, Bollwerk 36, 
eipebiren Paſſagiere 

von Bremen nach 


Amer ik a 
mit ben Schnelldauwfern 

Norddeutschen 1 Lloyd. 

PPP 
Stettin Kopenhagen. 


Poſtdpfr „Titania“, Kapt. 
Von Stettin it und e Uhr Nachm 
6 Kopenhagen Mug U. 210% Nachm. 


En Safüte „A 18, II 
Me eunreiieDitiekee ex 


bim und Retour 0 


Tan , zu ermäßigten Preiſen am Borb 
. erhältlich 


85 Bud. Christ. Grtbol. 
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benützen — id reite doch wobl nicht täglich, und 
e wird es ſich ſchon machen laſſen.“ 

„Nein, nein ich kaufe mir ein an deres 
Pferd — Du ſollſt meinetwegen Dein Vergnügen 
nicht entbehren. Mß Black iſt ein prädtiges 
Thier; ſte iſt laumfromm und hat doch die nöthige 
Energie. Von Kaprizen weiß fe nichts — ich 
babe mich vollſtändig an ſte attachtrt.“ 


„Aber vielleicht wollteſt Du gerade heute 
reiten?“ 

„Rein — ich babe bereits das Koupre anſpan ; 
nen laſſen — ich muß nach Paris. Adien und 


viel Vergnügen!“ 


Eine Stunde fpäter ſaß Helene, welche ich ale 
Reiterin prächtig ausnahm, im Sattel. Das 
krappanliegende dunkelgrüne Reitkled ließ die 
ſchwellenden Formen an vorthallbafteſte hervor- 
treten; der dunkle Rithut mit wallender weißer 
Feder ſaß keck auf dem üppigen Haar, und Miß 
Black, eine prächtige ſchwarze Stute, war offen⸗ 
bar fol, auf die ſchöne Amazone, welche ihr lleb⸗ 


Ich glaube, le koſend das glänzend ſchwarze Mäßnenhaar fire- 


chilte. Das Pferd wieberte freudig, als es dle 


während Ae Laſt auf ſeinem Rüden fühlte, und Hilene 


ſagte lächelnd: 


„Ja, ja, mein bübſches Thierchen, ih bin's, 
Du haſt doch ein gutes Gedächtniß — ich hätte 
gar nicht gedacht, daß Du mich noch ſo genau 
kennen würde." Dem Pferde den Zügel laſſend, 
ritt Helene die Richardſtraße hinab, und da fie 
keine beſtimmte Richtung im Auge batte, jo achtete 
fie weiter nicht darauf, daß Miß Black höchſt 
dezidirt nach Unks abbog. 


Die Worte ihres Gatten batten in Helene eine 
Fluth trüber Erinnerungen erregt und die alten 
Wunden wieder aufgeriffer. Das Leben hatte ihr 
in den letzten Jahren freillch feine Sonnenſelte 
gezeigt, aber die dunkeln Schatten der Vergangen⸗ 
dett wollten trotzdem nicht welchen, und ſelbſt das 
Lächeln ihres Kindes vermochte nicht immer die 
finfteren Gelſter zu bannen. 


Auch heute wieder dachte Helene des noch un⸗ 
giſühnten Mordes. der fie mit einem Schlig ihrer 
ganzen Familie beraubt hatte; der Schwur, wel 
chen ſle mit Abric getauſcht, kam ihr wieder in 
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N RT ers 


ven Sinn und ſtimmte fe veppelt trübe, wenn fie 
der Vergangenheit gebach ie. 


erer R 


n 


geauälies Herz! Helene wolle ſich nicht geſtehen, f 
daß ſte hätte fie ihren Gemahl auch tagelang 


Jabre waren feit dem unfeligen Tage ver- nicht geſehen, doch um ſeinetwillen niemals Un- 


ſirichen — andere Beziehungen, andere Pflichten 
batten ire Rechte auf Helene geltend gemacht, 
und fie batte ſich den neuen Anforderungen willig 
gefügt. Sie war Gattin — fie war Mutter ge- 
worden, und die dunklen Augen ihres kleinen 
Sohnes, welches den Namen thres vergötterten 
Bruders trug, erwieſen ſich als weit beſſere Tröſter 
ihres Schmerzes, als es Helene je für möglich 
gehalten 


Freilich, wenn Helene beobachtete, wie ſchnell 
das Volk nicht nur von Paris, ſondern von ganz 
Frankreich vergaß, wolte fie oft eine nicht zu 
unterdrückende Bitterkeit überkommen. Das fran- 
zöſtſche Volk war von jeher wegen feiner Unbr- 
ſtändigkeit bekannt, wenn auch nicht eben rühm⸗ 
lichſt bekannt; ſein Haß wie jeine Liebe flammen 
auf wie Raketen und verpraſſeln eben ſo ſchnell 
Helene dünkte ſich oft tböricht, daß ſie immer 
noch hoffte, dies wetterwendiſche Volk werde fi 
aufraffen und ihren Streit aus fechten; das „laßt 
die Todten tobt und vergeſſen fein“, erſchien ihr 
hart und grauſam, und je böber die Fluth der 
Begrifterung, welche der neue Imperator — der 
„neue Cäſar“, wle er ſich mit Vorliebe nennen 
hörte — zu erregen wuß e, anſchwoll, um deſto 
tiefer hoffte Me ihn und ſeine Satelliten dereinſt 
ſinken zu ſehen 


Von den Todten ſchweiften ihre Gedanken zu 
den Lebenden — Alain Raymond war der jüngſte 
Bruder jenes unglücklichen Alfred Raymond, wel ⸗ 
cher feine Gaſtfreundſchaft gegen ihre Familte 
mit dem Tode gebüßt hatt. Sie ſah Alain 
täglich — erſt allmälig ward ihr klar, daß der 
‚unge Mann ſie liebte, und dann kam jene 
verzweifelte Nacht, in welcher fie ihn mit Todes 
verachtung gerettet, um ſeine und ihre eigene 
Ehre rein und makellos zu bewahren 
Und ſelt ener ſchlimmen Stunde hatte fie ihn 
nicht wiedergefehen — ſie ſchalt ſich ſelbſt, daß 
fie ſich fo vereinfamt fühlte, und fragte ſich 
mit Schrecken, ob ſie für Alain mehr empfinde, 
als ſich wit dem Schwär, welchen fie ihrem Gat⸗ 
ten am Altar geleiſte“, vereinbaren laſſe! Armes, 


in Verbindung mit der 


Aheiniſchen Friedrich- -Wilhelms-niverftät Donn. 


Das Winter-S 


Semeſter beginnt am 15. Oktober d. J., gleichzeitig mit demjenigen der Univerfität 


Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 
werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 


leſungen auch an der Univerſität zu hören. 


Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende vandmeſſer 


und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher vierzehn der letzteren allein und 
ſechs der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 
und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten 
zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang und das amtliche geodätiſch⸗ 
zuflartedniigge Diplomexamen betreffende Auskunft ertheilt. 


Der Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie 
Geheimer Regierungsrath Prof. Dr. Dünkelberg. 
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Herausgegeben von Clara von Studnitz in 1 


80.000. 


Anzeigen 10 für 10, 000 Abdrücke einer 
Zeile. Die Beilage von 1000 Preisliſten, Pro⸗ 
ſpekten, Circularen u. ſ. w. koſtet 3 Ak 


Pede mer gratis durch jede Buck handlung. 


geichätst 


den Nachtheile, 
Man findet den echten 


Wallis u. Sohn. 
1 J. Dickelmann. 


Näheres brieflich und durch Preisliſten 


VERITABLE LIQUEUR BENE DIC TIN E 


der Benedectiner Mönche, 


vortrefflich, onlach, den Appetitu.dieVerdauung befürdernd. 


VERITABLE LIQUEUR BENKDIC 
Bien, France etä 8 


Vor jeuer Nachahnung oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 
hin ernstlich gewarnt und zwar nic) 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 


1 die sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 

Francke Lalol, Lange 4 Richter, Rousmarkt 14, Gebr. Jenny, 
Max Moeeke, Th. Zimmermann Nacht., Th. Zimmermann. 
In Preuns.-Siargard J. P. Küpke. 


I. 
Dampfboot- und Maſchinen Fabri 


m zu EAM (Frankreich). 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
TIE Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
Jsondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesctzlich eingetragen und ff 


allein wegen der zu gewärtigen gesetz- 
BENEDIUT INRA Liqueur bei Nachge- 


In Barth J. J. 


In Prenzlau Max Klette. In 


Schlepper, 


mit Hochdruck⸗ und Compound⸗Maſchinen und den neueſten 
Verbeſſerungen verſehen, liefert zu billigen Preiſen und 
günſtigen Bedingungen 


Holtz 
rid in Harburg t. € 


| ar: 


ruht empfunden daben würde — tauſend ſchreck⸗ 
liche Vorſtellungen kreuzten ſich in ihrem Hirn 
und fie jan Alain beretio verhaftet und ver⸗ 
zweifelt! 


Während die junge Frau in dieſer ungeſun den 
Weiſe grübelte, benutzte Miß Black dieſe Gelegen⸗ 
beit, allen ibren Launen zu fröhnen Anfänglich 
ging He im Schritt, ſpäter fiel fie in einen 
leichten Trab und zeitweiſe galoppirte ſie ſogar. 
Helene achtete deſſen wicht; freilich zog fie dier 
und da mechaniſch den Zügel an, um die Stute 
zum Einhalten einer beſtimmten Richtung zu 
veranlaſſen, als aber das offenbar verwöhnte 
Thler ſich ſträubte, dem Gebot der Reiterin zu 
gehorchen, beſtand Letztere nicht weiter auf dem⸗ 
ſelben 


Plößlich machte Miß Black Halt — Helene, 
durch dieſen Umſtand in die Wirklichkeit zurück⸗ 
verſetzt, ſah ſich um und entdeckte zu ihrem höch⸗ 
ſten Erſtaunen, daß ſie ſich in einer langen Allee 
befand, welche auf eine breite Straße mündete. 
Gerade an dieſem Punke lag eln großes Haus, 
und vor dieſem Haufe ſtand Miß Black wie eine 
Mauer. 

„Wo bin ich denn?“ fragte ſich Helene über⸗ 
raſcht; Allee, Straße und Haus waren ihr völlig 
fremd, und doch machte Miß Black keine Miene 
weiterzutraben. 

Gegenüber, an der and ren Seite der Straße, 
fanden einige Weiber in Gruppen beiſammen; fie 
blidten das Pferd wie die Reiterin forſchend an, 
und eine rief lachend: 

„Wabrhaftig — da tft die ſchwarze Stute 
ſchon wieder!“ 

Helene woß te das Pferd wenden, aber Miß 
Black war elgenſinnig, und erſt etliche Hiebe mit 
der Reitgerte vermochten le dazu, ihren Wider⸗ 
Rand aufzugeben. Sie flieg kerzengerade in die 
Höhe, jo daß die Weiber eutſetzt aufkreiſchten, 
fügte ſich aber dann und fleg wie ein gebepies 
Wild die Allee hinab. Hier blieb fie ſtehen; 


Helene blickte umher und las die Inſchrift eines 
Wegweiſers: 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von yon Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung §s 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des 8 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
fol, den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


fol 

Fcbewich darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Hauſe oder einem ſonſtigen ea 
mungsorte geſchafft werden, daß die iere bei 
den Beinen angefaßt oder zuſammen⸗ 
gebunden, die Köpfe nach unten hängend, oder 
an Flügeln getragen oder beziehungsweise zum 
ee Sg werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Bine: Tauben, Enten ꝛc. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſeitig wegen Raummangel zu drü en, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
genannten Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 
werden. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 % nach fich, welcher 
im Unbermögensfalle verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere 1 ner oder roh 
mißfhandelt, wird nach § 340 Nr. 10 Straf⸗ 
eſetzbuch mit Geldbuße bis 250 Ak event. Ge⸗ 
ing bis 6 Wochen beſtraft. 


r Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Becker. 


R. Grassmam's 


Papierhandlung, 


Schutzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


im allen Liniaturen, wie einfache Linien in 

verſchiedenen Weiten, Doppellinien für — 

und Latein Fi und ohne gslimeu,, 
Griechiſch, Notanden, u. N: w. 
* auf ſchönem, weißen 
1 5 hr 0 4 Bogen ſtark, 
N Be 120 chte, 110 Bogen 
20 Bogen ſtark, d 40 „„ 


mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
4 Ar ſtark, & 8 Kr 1 Bogen > 
ftart, d 20 „, 20 Bogen ſtark, & 40° ö 
Schelbehefte desgl., 2 Bogen ſtark, & 5 J, per 
Dutzend 50 


utz Q 
naja = auf ſtarkem extrafeinen Beltn- & 
papier, 57 Bogen ſtark, 5 10 , per 


Dutzend 1 Mn, 10 Bogen hart 225 fi 


ar m en ſtark, d 50 Bogen ſtark, 


| Sark, 1 10 


Aufgabebücher (Oktav) & 5 „ und 10 
Notenbücher a 10 , größere 25 f 
Belchneublicher & 9, 10, 15 oo, 25 u. 50 4 
extra große & 14 i 
Koutobftcher zu 5, 10, 15, 20 und 25 9 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. 
zu den billigſten Preisen. . 


„Straße nach Berſailles.“ — Miß Black Hatte enen Menſchen niederge- 
Sie befand ſich alſo ganz in der Nähe der ritten 
Stadt und fragte fi erſtaunt, wie fie wohl hier ⸗ 
derge kommen ſei. Dann fiel ihr auch ein, daß 
die Frauen ſie ſo verwundert angeſehen; vielleicht 
weil fie allsin war ? 


5 Kapitel. 
Niedergeritten. 


Aber nein, ſie mußten doch ſchon öfter Weit- Mittelſt eines heftigen Racks an den Zügeln 
rtanen auf dieſer Straße gejeben haben, und es brachte die 1 Frau das Pferd zum Stehen 
erſchlen mindeſtens ſeltſam, daß fie die junge — mehrere Perſonen ſprangen ſofort herdel, um 
Frau in dieſer Weiſe firirt batten. Auch Miß Miß Black, welche höchſt widerwillig dem Zügel 
Black war tamer noch höchſt erregt — offenbar gehorchte, feſtzuhalten, während Helene ſich haſtig 
kränkte is ſie, daß ihre Herrin ſie gezwungen, aus dem Sattel ſchwang. 
weiter zu traben, obgleich ſie keine Neigung dazu Miß Black gerieth, ob der Berührung der frem- 
zeigte. Es war inzwiſchen ſpäter geworden, als rea Hand, vollends außer ſich und nahm es ent ⸗ 
Hilene beabſichtigt hatte, und jo gab ſie denn dem ſchieden übel, daß ihre Herrin ſich nicht um fie, 

Pferde die Sporen und zog die Zügel ſtraff an. ſondern um den Niedergerlttenen kümmerte. 

Die Stute flog davon wie en Pfeil vom Bo-“ „Wer iſt der Unglückliche ?“ rief Helene ar- 
gen, und ſchon nach fünf Sekunden empfand die regt, indem fie ſich dem dichten Kreife Neuglerl⸗ 
junge Frau Furcht, das Thier möchte ſte ab- ger, welcher ih um den Geſtürzten gebildet hatte, 
werfen — Miß Blod's Charakter hatte offenbar näherte 

unter dem näheren Verkehr mit Julius Durandean Es war jedoch leichter zu fragen, als Ant- 


gelitten wort zu erhal en; de Leute machten weder Platz, 
„Er iſt ein guter Reiter,“ murmelte Helene für als Helene ſich näherte, noch ſchtenen ſie gewillt 
Ah; „er hat mir das Pferd verdorben“ oder im Stande, Auskunft zu erthellen. In 
Plötzlich ertönt: ein lauter Schrei, welchen dieſem Augenblicke indeß kamen zwei Sergeants 
eim zweiter von Helenen's Lippen antwortete de Ville herbei der BT, der Neuglerigen 


. DD ZEIT | 
Eltern, welche der Erziehung ihrer 
Knaben nicht selbst die nöthige Fürsorge 
widmen können, werden auf die Erfolge auf- 
merksam gemacht, welche das 


Pädagogium ostrau bei Filehne 


kraft seiner Einrichtungen erziel. Die An- 
stalt nimmt Zöglinge vom 8. bis 18. Jahre 
(am liebsten möglichst jung) auf und entlässt 
sie mit dem Berichtigungs-Zeugnisse 
zum eln. Dienst, das auszustellen sie 
befugt ist. Pension 750 M., für ältere Zög- 
linge in Spezial-Kursen 1050 M. Prospekte, 
Referenzen und Schülerverz. gratis. 


In allen Buchhandlungen zu haben. 
ar Zur u rer et * 


enden d 1 Nur Baar- Gewinne und fofort zahlbar obne jeden Abzug. 

123 K 150,000 bar = .A 150,009. 

„Patriotischen Festlieder 18, 95.000 bar „ 73,000. 
4 unterzeichnetem Verlag von allen Krieger -, 1 N „ 30,006 haar = „ 30,000. 
Turner-, Schützen- und ander n patriotischen 1a „ 20,000 bar „ 20,000. 
Vereinen in grossen Partien gekauft, denn 58 „ 10,000 baar = „ 50,000. 
diese Sammlung ist nicht nur die billigste, 11 5,000 taır = 50,000. 
welche existirt, sondern sie enthält auch die 50 a „ 4,000 baar = „ 50,000. 
besten und geeignetsten volksthümlichen Lie- 500 8 „ 100 baar = 50,000. 
der für vaterländische Gedenktage! Vereins- 3000 a „ 50 har = ‚ 150,000. 


vorstände erhalten von der Verlagsbuchhand- 


lung gern 1 Probeexemplar gratis und franko. 
Jede Buchhandlung führt Bestellungen zu 
Originalpreisen des Verlegers aus. Preis: 
1 bis 50 Stück & 5½ 4 — 51 bis 100 Stück 
a 5 „ — 101 bis 500 Stück à 4 % — 500 
Stück und mehr à 3 . Ri 

Verlag von Sam Lucas in Elberfeld. 


um Auslegen von Biehkrippen empfehle ich Ia. 
us engliſche e Schiefe platten, ½“ dick u. 10“ breit, 
pro lau ıB 1½ % Diele Platten find unverwüſt⸗ 
lich u. ermöglichen die größte Reinlichkeit, ſind auch beim 
Umbau oder Neubau der Krippen immer wieder zu ge⸗ 


brauchen. * 
Alle anderen Sorten * ei Dachſchiefer billigſt. A | l J tt Gewime im Werthe: B 
rt Lentz, Sin 7 Ausstellungs - Lotterie: i ? 
r Tote def N * & 8 1 1 a 10000 27 
575 7 Kaffee ps NY zu G6 rlitz. 4 : = f 
nn 4 zn. ichung täglich r 00 5000 f 
wart „ 8.50 8,305 = 
Maracaido — 50 2822 vom 7. 14. Keptemher. 10 u 500 — 5000 IE 
1 grün. ae n — E 222 Original-Loose & 1 Mark sind durch das eral-Debit der Loose 20 à 300 = 6000 20 
E —8 10.08 2 288 4 : 30 & 200 — 6000 
A as, Carl Heintze, Berlin W., Unter den Iindens, 8d 100 = 500 93 
5 gegen Einsendung äh Betrages (auch gegen Koupons oder * Su, 5 =” 100 34 
marken) zu beziehen. 300 5 20 — 6000 FF 
Für Frankirung der Loossendung und Gewinnliste sind 20 Pf. 6297 — 64500 
(für Einschreiben 40 Pf.) beizufügen. 1* 


Side: md Man- abri 
2 Ctr.⸗Säcke, engl. Leinen, & 50, 55 u 60 , 
2 Str. „Doppelgarn⸗Säcke a 90 u. 100 , 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke à 100 u. 125 . 
3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke & 120, * 150 
eine Partie gebrauchte heile 2 

und Kleie⸗Säcke à 40 u. 45 , 
9 ſchwere Kartoffelſäcke & 50 8 
waſſerdichte Wagen⸗ und Mieten - Pläne 
a A⸗Meter 2 A u. 2,50 , fertig genäht 


offerirt 
Adolph Goldschmidt, 


iese neue Königsſtraße 1. 


ketten. — 


Er. Bien! 


— Serantie, Schein zu 
Superphosphat pro Centner incl. Sack 5 , Medaillons. eines 5jäpri 
12 beſtes Düngemittel für Wieſen, pro Gentner Koöpfe, Max Grünbaum, iloutere-Rabrik, 


ar echt bei 


incl. Sad 2), A, bei 100 Centnern und mehr noch] 


billiger, empfiehlt 
> w Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21. 


Hamburger Cigarren 


Marken ab Hamburg, Freihafen. — 
Tabak 9% ® A. 8.50, 10.50, 12.50, 
Treo. u. versteuert geg. Nachnahme. 


Wesche & Meyer, Hamburg. 


AABT FILS & Cie. 


REIMS, 


anerkannt u a übertroffene C N 


vin doux) (vin 
ist durch alle Weingrosshandiun — Pr; listen 
J. Nebrieh in K 
General-Agent für das deutsche Reich und die 
österreich-ungarische Monarchie. 


Wer 


3569 Baar-Gewinne zuſammen % 625,000. 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 
im Ziehungeſaal der königl. Preuß. General-Roiterie-Direktion zu Berlin. 


Die königliche Staatsregierung hat das Aufſichtsrecht über die e der Lotterie. 
& Originalloose a Mk. 5,50 
Halbe Antheliloose a 
Viertei Antheilloose a 
empfehlen die Expeditionen d. Ul, Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 
Für franktrte Looszuſendung bitten 10 Pf. beizufügen. 


— re Ronalssanog- 80 


von echt Silber, Gold double u. Altsilber-Oxyd, Simili- 2 Niokel- 
Neuer praehtvoll ilustrirter Ka atis 


Preisgekrönt mit der silbernen Medaille 7% 
grünbaum s Panzer-Uhrketten 


Fortſchritte in der Fabrikation ſetzen mich in den Stand meine Panzerketten ſetzt 
ohne Preiserhöhung, mit echtem Dukaten - Gold zu vergolden. 


Jede Kette ist m. d. gesetel. 

. eing. Schutzmarke abgest. En dötail. 
jeder Kette: Den Betra 5 

dieſer mess able i “ln: u dieſelbe innerhal 


Bijouterie-Fabrik 
Berlin 


Export-Brauerei 


Justus Hildebrand, Pfungstadt, 


Hoflieferant Sr. Kgl Hoh. des Grossherzogs von Hessen und bei Rhein, 


Filiale Berlin G., Jüdenstrasse 3839, 


empfiehlt ihre stets guten, vielfach prämilirten, abgelagerten Biere, als: 
 Boeck-Ale, Pilsener Farbe, Spezialität: 
Märzenbier, Wiener Farbe; 
Kaiserbräu, Münchener Farbe, 


in Gebinden und Flaschen. 


FT ele en! Ver Fe f 8 an Beehe 1 


lichtete ih wie auf Kommando, und Helene trat 
raſch näher. 

Der Verunglückte lag ohnmächtig am Boden; 
auf Helenens Bitte bob man ihm vorſichtig auf 
und trug ihn in die nächſtgelegene Apotheke, 
wohin ihn die junge Fran ſammt den Beamten 
begleitete. 

Dort aug kommen legten die Sergeanten den 
Bewußtloſen auf einen Dloan; der Apotheker 
knöpfte ihm die Weſte und den Hemdkragen auf 
und rieb ihn mit ſtärkenden Eſſenzen, während ein 
Mann eilte, einen Arzt herbelzurufen. 

Helene trat, von bauger Sorge getrieben, 
rahe an den Verunglückten heran, aber mit 
einem tutſetzten Aufſchrei uhr fie zurück, denn fie 
konnte nicht zweifeln, der dort vor ihr lag, war 
Abric! — — 

Helene gerltth außer ih — Abric, der Freund 
ihres Bruders Juſtus, der begeiſterte Anhänger 
der Revolution, der Barrikadenkämpfer, welcher 


nach Cayenne deponirt worden und in Folge 


der Amneſtie zurückgekehrt war, von ihr niederge ; 


Aeltten „„ 


Wohl hatle die Zeit den jungen Rleſen ver ⸗ 
ändert; die zehn Jahre hatten die langen Blieh- 


maßen "und die kräftige Muskulatur geſtärkt, 101 
loſe eee dem . aejänittenen ©. 


Ziehung 2. und 3. November in Berlin. 
e Mark 150,000, 75,000, 80, 000 20 ‚000, 5 à 10,000, 
à 5000, 50 & 1000, 500 & 100, 3000 „ 50 ohne 
Pr, che u 5½ , halbe Antheile & 346, viertel a 1½ A empfiehlt 
Roh. Th. Schröder, untere Schulzenſtraßt 19. 


Agenten für hier und auswärts werden geſucht. 


Rothe-Kreuz Geid-Lotterie. 


Abzug. 


„ 3,.— 
„ 150 


talog gr 


v. echt Gold ui 


unt. 5 jähr. fı T ele 


Damien Retten 


t 


5 
Cravatt-Nadeln. 

2 
zigeratr. 


V. 95. Leipzis 


eit 50 30 Jateen bekannte Prof. Wundram'ſche Adu Am 

Heilmethode, welcher Taufenbe — arante aller Art ihre Geſundheit verdanken. Proſpecte 

und Atteſte Geheilter gratis u. franke zu beziehen durch Prof. Mundram's Sohn, Bückeburg ? 
— — 


Häuser-Anstrich! 


Bernsteinölfarben, dauerha 
wesentlich billiger als gewöhn 


fabrik Th. Kophamel, Ottensen. Preis | 


listen gratis und franko. 


Sohn rechtlicher Eltern . 


1 2 


liche Oelfarben (50 % Ersparniss) liefert 
vollständig streiehreeht Reiben. | 


ſicht ihren Stempel aufgedrückt und in die üppi⸗ 
gen locklgen Haare miſchten ſich hie und da ſchon 
Silberfäden, obgleich Abric erſt vierunddreißig 
Jahre zählte. 

Helenan's Augſt flieg, als das Bewußtſein 
des Verunglückten immer noch nicht wiederkehren 
wollte, und der jetzt erſcheinende Arzt dünkte ihr 
wie ein Himmels bote. Unter feinen Bemühungen 
ſchlug Abrie auch wirklich die Augen wieder auf, 
und als die junge Frau angſtvoll fragte, ob er 
ſchwer verlegt ſei, beruhigte der Arzt fie ſofort. 

„Es iſt nichts gebrochen, und der junge Mann 
wied ſich bald wieder erholen,“ tröſtete er; 
„einige leichte Kontuſtonen und Hautabſchürfun⸗ 
gen hat er freilich davongetragen und im Fallen 
iſt er mit dem Kopf auf einen Stein gerathen, 
daher die Stirnwunde. Wenige Tage der Ruhe 
werden ihn bald wieder herſtellen; ich werde 
tem eine ſtärkende Arzuei aufſchrelben, und wenn 
Sie dann einen Wagen nehmen und ihn in 
feine Wohnung bringen laſſen wollen, ſtahe ich 
dafür, daß der Unfall keine weiteren üblen Fol⸗ 
gen hat.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Wegen 


T inanfehn lichleit⸗ 


einer importirten Cigarre (billigſt ) 92 1 120 
für Qualitätsraucher), die 
pr. 1000 Stück koſtete, verkaufe — Reſt mit 
‚4 50 per 1000 Stück. Probezehntel ſendet 
franko per Nachnahme / 5,501 

Max Wangemann, Gera. 


aan 


Zwei zweiſitzige, aut erhaltene Beiwagen 4485 


form) ſtehen zum Verkauf auf der Po 
Tirſchtiegel 
Grote Auswahl don nuten Särge 
erer Dein 


g et iunerer und Au 
ration zu billigſten 
an ape. Fiichlern fir}, 1 


eiſen empfiehlt 
Krautmarkt 1. 


Echt Ungar. Naturwein 


arten ‚gegen Nachnahme in Gebinden von 10 Litern 


aufwärt 
Guten alten eee w 6, — 5 pr. Liter, 
ace 1872er, weiß, Pi 
ing 1872er, „ 2 38 x 
r Aus a 55 „ 2 
Außer Ausbruch, ſüß, 75, 


Rothweine, Hefte Qualitäten, von W kr. br. Liter 


aufwärts, 
eiche, = Syrmier, von 70 kr. bis 1 fl. 
r. Liter, 
bo G0 . b r Trencdiner von 80 kr. 
bis 1 fl. 0 
Gebinde berechne ich billigſt zum Koſtenpreiſe und 
nehme jelbe in gutem Zuſtande zum berechneten Betrage 
franko Bahn hier retour. 
Wirthen bei Abnahme von mindeſtens 100 fl. ber 
willige 5% Rabatt. 
Bei n bitte um genaue Angabe der Bahn⸗ 


Ir. Spitzer, Weingarten⸗ und Kellereibefiger, 


Pressburg, Ungarn 
Andel’s 


[jeberseeisches Pulver 
TE EEE! 


iſt nicht das gewöhnliche Inſerteny 
nicht mit anderen nachgeahmten ae 
alt zu verwechſeln, ſondern es iſt eine 
zialität zur vollſtändigen Ausrottung aller 
I dlichen und läſtigen mieten; ein cl da⸗ 
Wire 1, kane von deſſen unübertr offener 


rs ek von 1 400 > an in Stettin nur allein zu 
haben bei Max Schütze, II. Domſtr. 17. 
Asphalt⸗, Dachpappen⸗ und Holz⸗ 
cement⸗Fabrik 


von 
MH. Weicher 1. 5 
Grünhof, Albertſtr. 9. 


ee und Lager von Asphalt⸗Dachpappe, Asphalt» 
lebepappe, Holzcement, Asphalt, Steinkohlentheer, Dach 
leiſten, Putzrohr, Dachſteinen, Dachſpliſſen en gros und 
en detail zu biltigften Preiſen. 
Aufertigung von durch mich in Stettin und Umgegend 
werft eingeführten dopp. Asphalt⸗ Klebedachern und 
Holzcemem⸗Bedachungen. Eindeckung mit präpar, Pi 
pappe jeder Art in beliebiger Stonftruftion, ſowie Nieder 
kleben ſchadhafter Pappdächer mit präpar. 
kelebepappe. Reparatur und Theerung von alten! 


e ee ee 

ſowie graue Düten: Beutel 

In Größe von /—8 Pfdfofferlet gegen Kaſſa billigſtens 
Die Verwaltung der Papierfabrik von. 
Burmeister & Fromm, 

Bützow in Mecklenburg. 


Heirath reicht mön 1 2 Benug 22.25 5 


Familien⸗Journals Expedition B 

* on gratis, eee 5 
Für Damen 
ele uit und ohne Wie ber B 
denden, wie zahlreiche Dankſchreiben be⸗ 


Trunkſucht 


eugen Solche, ſowie Rat ee e gratis zu. 
Droguift A. nne, Balg er 38. 


Schüler erhalten = ine 8 
eres e 
ut nf e f ee Ber 


Für ein hiefiges Kolontalwaaren⸗ und Buttergeſchäft 
en detail wird ein Lehrling mit guter Schulbildung u. 
Näheres unter F. 


der Expedition dieſes 

Blattes, Stettin, Kirchplatz g. 5 

[5 e3 Mädchen v zerhalb In 
als Haug er Aren = r E. 1 an man 
pedition dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9, * 
r: ͤ . . 

Hierzu eine Extrabeilage, Preiskourant 
ter Bremer Cigarren⸗Fabrik von Julius 
Schmidt, Hoflieferant, Engros⸗Lager und 
Verſandthaus Hann over. R 


x 6 
1 
* 4 | Fre 


